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Vorwort

Das vorliegende Buch ist die leicht veränderte Fassung meiner Dissertation, die 2004 von der 
Fakultät für Geschichts- und Geowissenschaften der Universität Bamberg im Fach Kunstge-
schichte angenommen wurde. Meinem Betreuer und Erstgutachter Prof. Dr. Franz Matsche sei 
an dieser Stelle herzlich gedankt, zunächst für die Ermutigung das Thema überhaupt zu einer 
Dissertation zu vertiefen und schließlich auch für eine langjährige Förderung und kritische Be-
gleitung meiner Arbeit. Zu danken habe ich auch Prof. Dr. F.O. Büttner für die Übernahme des 
Zweitgutachtens. 
Ein ganz besonders herzlicher Dank aber gebührt Herrn Dr. Bernd Mohnhaupt, der mit großem 
persönlichem Einsatz, unermüdlicher und geduldiger Diskussionsbereitschaft und außerordentli-
chem Sachverstand Wesentliches zur Entstehung meiner Dissertation beigetragen hat. Ohne ihn 
gäbe es diese Arbeit sicherlich nicht in dieser Form.
Für Anregungen und Impulse danke ich Frau Prof. Dr. Elisabeth Oy-Marra. Mit Hilfe und 
Unterstützung haben außerdem Frau Dr. Jeanette Stoschek von der Graphischen Sammlung 
Leipzig und die Naumburger Stadtarchivarin Susanne Kröner zum Gelingen der Arbeit beige-
tragen.
Finanziell wurde meine Arbeit unterstützt durch ein Promotionsstipendium zur „Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses an den Hochschulen in Bayern“ sowie durch den „Promo-
tionspreis 2004 des Universitätsbundes Bamberg e.V.“. Auch dafür möchte ich mich an dieser 
Stelle bedanken.
Für Geduld und Zuspruch sowie für die enge und fruchtbare Zusammenarbeit möchte ich 
schließlich meinen Freundinnen Christiane Börger, Andrea Bülthuis, Kerstin Dößel, Jessica 
Mack-Andrick, Sonja Mißfeldt und Harriet Zilch herzlich danken, die mich während des Studi-
ums und darüber hinaus fachlich und freundschaftlich sehr unterstützt haben. Meiner Mutter 
Edelgard Kraus, meiner Schwester Jasmin Wissel und meinen Freunden Stephanie und Frank 
Werner danke ich für stets offene Ohren und Anteilnahme.
Mein großer Dank gilt meinem Mann Norbert Wenn, der weiß wofür.






